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OP-Systeme

in Einklang bringen. Unter Wettbe-
werbsaspekten wird es für Kranken-
häuser immer wichtiger, hybride 
Interventionsmöglichkeiten anzu-
bieten, um verschiedene medizi-
nische Geräte im OP intelligent mit-
einander zu vernetzen und die Qua-
lität der medizinischen Versorgung 
zu steigern. Sowohl die planerische 
Vorbereitung als auch das Investi-
tionsvolumen stellen dabei regel-
mäßig eine besondere Herausfor-
derung dar.

Hybrid-OP
Nach wie vor ist ein Hybrid-OP 

eine Kombination aus konventio-
nellem OP und einem bildgebenden 
Verfahren. Mit der Zeit haben sich 
nun immer mehr Nutzungsmöglich-
keiten des Hybrid-OPs entwickelt. 
Auf die ursprüngliche Entstehung im 
Kardio-OP folgten weitere Interven-
tionen in der Gefäßchirurgie oder 
der Neurochirurgie, die ebenfalls 
auf exzellente Bildgebung ange-
wiesen sind. Auch Polytrauma-Pati-
enten können im Hybrid-OP unter-
sucht und erstversorgt werden. 
Gleichzeitig dient die Bildgebung 
dazu, innere Blutungen oder Ver-
letzungen zu finden. Die OP-Tische 
sind meist höhenverstellbar und kön-
nen sowohl fest installiert als auch 
frei beweglich sein. Fortschritte lie-
gen zunehmend darin, dass immer 
mehr unterstützende medizinische 
Instrumente und deren Integration 
zur Vereinfachung und Standardi-
sierung von klinischen Abläufen 
verwendet werden.

Bessere und schonendere 
Behandlung

Gleichzeitig besteht das zentrale 
Ziel darin, eine bessere und scho-
nendere Behandlung der Patien-
tinnen und Patienten zu erreichen 
und damit zu einer schnelleren 
Genesung. Hierdurch soll es zu 
kürzeren Verweildauern im Kran-
kenhaus und zur Vermeidung spä-
terer Komplikationen kommen. Man-
che Prozeduren dürfen mittlerweile 
sogar nur noch in einem Hybrid-
OP durchgeführt werden, z.  B. 
die Transkatheter-Aortenklappen-
Implantation, kurz TAVI. Ein Hybrid-

OP ermöglicht Behandlungen und 
Eingriffe –  insbesondere auch für 
kleinere chirurgische Disziplinen – 
die vorher technisch nicht mög-
lich waren, wie etwa minimal-inva-
sive. Trotz höherer Anschaffungs-
kosten können so Effizienz und 
Ertrag gesteigert werden, da meh-
rere klinische Fachbereiche sich 
einen OP teilen und die Leerlauf-
zeit reduziert wird. Schnittstellen-
planung und intelligente Integration 
vereinfachen den Workflow.

Zwei Nutzungsarten
Grundsätzlich gibt es zwei Nut-

zungsarten: als „Hybrid-Labor“, 
welches vorwiegend für Eingriffe aus 
dem Herzkatheterlabor genutzt wird, 
oder als multidisziplinärer Zentral-
OP, also in den Bereichen Unfallchi-
rurgie, Wirbelsäulenchirurgie, Gefäß-
chirurgie, Herzchirurgie, Kardio
logie und Neurochirurgie. Modernes 
Equipment wie High-End-Bildgebung 
erleichtert die Arbeit und minimiert 
Risiken. Ältere oder vorerkrankte 
Personen, die keine offene Herz-
OP überstehen würden, haben im 
Hybrid-OP eine Möglichkeit, über-
haupt behandelt zu werden. Aller-
dings steht dem auch neben höheren 
Investitionen auch ein erhöhter Pla-
nungsaufwand gegenüber, denn die 
Auslastung des Hybrid-OPs muss 
gewährleistet werden. Personal muss 
geschult werden. Zudem erfordert 
ein größeres Team im Raum mehr 
Abstimmungen. 

Gute Planung
Bereits in der Planung eines 

Hybrid-OPs muss daher voraus-
schauend gehandelt werden – mit 
Simulationen der Arbeitsabläufe 
und durch Raumlayout. Flexibel 
anpassbare Geräte erfordern eine 
gemeinsame Abstimmung und Pla-
nung mit den klinischen Fachbe-
reichen vorab, um deren Anforde-
rungen zu berücksichtigen. Da die 
Anzahl an klinischen Fachbereichen 
sich stetig vergrößert sind solche 
Nutzungskonzepte sehr hilfreich. 
Außer den bereits genannten Syste-
men sind zumindest folgende Tech-
nologien und Gewerke regelmäßig 
einzuplanen: Deckenversorgungs-

einheiten, OP-Leuchten, Anästhe-
siegeräte, Ultraschalldiagnosege-
räte, Autotransfusionsgeräte, HF-
Geräte, Röntgenschutzscheiben, 
Instrumententische, Herz-Lungen-
Maschinen, Infusionen, Patienten-
wärmegeräte, Monitore und Defibril-
latoren. Auch sicherheitsrelevante 
Aspekte betreffen sehr verschiedene 
Bereiche wie Gefahrenmeldeanla-
gen, Zugangskontrollen und patien-
tenbezogene Daten ebenso wie Kol-
lisionsschutz oder die Notstromver-
sorgung. Bei den Ausfallkonzepten 
sind außerdem die Cybersicherheit 
zu gewährleisten und gegenseitige 
negative Einflüsse auszuschließen. 
Strahlenschutz, Vernetzung, Hygi-
ene und andere Regelungsbereiche 
orientieren sich an einschlägigen 
Normen und Richtlinien. Bei aller 
Besonderheit jedes einzelnen Pro-
jekts für einen Hybrid-OP sind diese 
Aspekte als notwendige Standards 
von Anfang an mit Spezialwissen 
einzuflechten. 

Technologisch 
anspruchsvoll

Hybride OP-Räume sind tech-
nologisch sehr anspruchsvoll und 
bedürfen intensiver Schulung. Damit 
sie erfolgreich umgesetzt werden 
können, sollten Planungs- und 
Architekturbüros sowie Betreiber 
von Anfang an notwendige Exper-
tise hinzuziehen und mit Fachleu-
ten der technischen Gewerke und 
der beteiligten Industrieunterneh-
men zusammenarbeiten. Bereits zu 
Beginn des Planungsprozesses sind 
die Ziele der OP-Ausstattung sowie 
die diversen Interdependenzen der 
technischen Komponenten in die-
sen Funktionsräumen zu klären. 
Über den Erfolg einer Hybrid-OP-
Installation bestimmt, ob die Ana-
lyse von Wunsch und Verwirkli-
chung frühzeitig und vollständig 
erfolgt ist. Die Herstellerangebote 
dazu sind vielfältig. Mit der umfas-
senden OP-Planungshilfe der Ver-
bände ZVEI und Spectaris bekom-
men Architekturbüros, Betreiber und 
Entscheider eine Hilfestellung, mit 
der eine unnötige Folgekosten und 
eine Gefährdung der Leistungsziele 
vermieden werden können.  ◄
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Die Verschmelzung medizi-
nischer Disziplinen samt jeweiliger 
technischer Anforderungen lassen 
komplexe OP-Systeme entstehen. 
Gemeinsam mit Spectaris hat der 
ZVEI als Lösungsbeitrag seine Pla-
nungshilfe entwickelt, die technische 
sowie kaufmännisch Verantwortliche 
und das medizinische Fachperso-
nal bei dem optimalen Aufbau und 
der einwandfreien Anwendung mit-
einander verbundener Gerätschaf-
ten unterstützt.

Die Anforderungen steigen
Der gesellschaftlichen Forderung 

nach verfügbarer, sicherer und qua-
litativ hochwertiger Gesundheitsver-
sorgung stellen medizintechnische 
Unternehmen innovative Lösungs-
möglichkeiten gegenüber. Insbeson-
dere im Bereich integrierter Opera-
tionsräume ist mittlerweile über das 
Zusammenwachsen von Radiolo-
gie und Chirurgie hinaus ein multi-
modales Gesamtsystem zu planen. 
Dieses muss den Bedarf der Klinik, 
den Leistungsanspruch des Betrei-
bers und die lokalen Gegebenheiten 


